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Advent

Der lateinische Ausdruck “adventus” bedeutet Ankunft. Die Christen bereiten sich in dieser Zeit auf die Ankunft des Messias vor. Die Adventszeit ist von zentraler Bedeutung für das christliche Kirchenjahr und wird diesem vorangestellt. Mit dem Martinstag, dem 11.November, begann der Advent als eine Zeit des Fastens, aber vorher wurde nochmals gut und reichlich gegessen. Zum Martinstag gab es neben einer gebratenen Gans- die zu dieser Zeit am fettesten war- Martinshrönchen aus Mürbe- und Hefeteig mit Mandeln, Rosinen und Korinthen sowie Schmalzgebäck, einen Hefezopf, Weiβbrot oder einen Kartoffelkuchen.
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Der Adventskranz

Der Adventskranz hat in Europa eine lange Tradition. In vorchristlicher Zeit schmückte er als Kranz aus Grünzeug oder Stroh die Häuser und Höfe. Er sollte Segen und Fruchtbarkeit bringen. Goldene und rote Bänder symbolisierten Licht und Leben.
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Im Advent heiβ begehrt: Der Glühwein

Von den zahlreichen Weihnachtsmärkten in Deutschland ist er einfach nicht mehr wegzudenken. Der Glühwein gehört hier zu Lande längst genauso zu Weihnachten wie der Stollen und der Christbaum.


Dabei ist der heiβe Wein sogar älter als das Weihnachtsfest. Die Geschichte des Glühweins liegt im Würzwein der alten Römer. Sie versetzten den Wein zur besseren Haltbarkeit mit kostbaren Gewürzen.


Etwa 40 Millionen Liter Glühwein trinken die Deutschen alljährlich im Advent. Der klassische Glühwein enthält meist eine Mischung verschiedener Rotweine und hat zwischen 7 und 14,5 Volumenprozent Alkohol. Dazu kommen Gewürze wie Anis, Kadamon, Muskat, Nelken, Orangen- und Zitronenschalen, Piment und Zimt.


Zu den Marktführern gehört die Weinkellerei Gerstacker in Nürnberg. Alleine vom „Original Nürnberger Christkindlesmarkt Glühwein“ setzt Gerstacker rund 10 Millionen Liter pro Saison ab. Bei 70 Grad wird dieser 24 Stunden lang mit den Gewürzen erwärmt, um ihm das typische Aroma zu geben. Die Gewürze bezieht die Firma von den Herstellern der Nürnberger Lebkuchen. Schlieβlich sind die Zutaten zu einem groβen Teil identisch.
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Advent

Im Tale sind die Blumen nun verblüht

Und auf den Bergen liegt der erste Schnee.

Des Sommers Licht und Wärme sind verglüht,

In Eis verwandelt ist der blaue See.

Wie würde mir mein Herz in Einsamkeit

Und in des Winters Kälte angstvoll gehn,

Könnt ich in aller tiefen Dunkelheit

Nicht doch ein Licht in diesen Tagen sehn.

Es leuchtet fern und sanft aus einem Land,

Das eintens voll von solchen Lichtern war.

Da ging ich fröhlich an der Mutter Hand

Und trug in Zöpfen noch mein braunes Haar.

Verändert hat die Welt sich hundertmal

In Auf und Ab- doch sieh, mein Lichtlein brennt!

Durch aller Jahre Mühen, Freud und Qual

Leuchtet es hell und schöEs ist Advent!

Hilde Fürstenberg
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Der Nikolaus

Der heutige „Nikolaustag“, der am 6.Dezember begangen wird, ist der Todestag des Bischofs Nikolaus von Myra in Kleinasien im Jahr 342. um seine Person gibt es viele Legenden. Er war ein sehr gütiger und hilfsbereiter Mann.


Im 17.Jahrhundert entstand der Brauch, dass der Nikolaus in die Wohnungen kam und die Kinder besuchte. Die Kinder mussten Gebete und Bibeltexte aufsagen und bekamen Süβigkeiten und kleine Geschenke. Später wurde der Nikolaus von Knecht Ruprecht begleitet, der eine Rute mit sich führte. Der „strafende“ Nikolaus hatte mit seinem historischen Vorbild nichts mehr gemein, aber er diente „genervten“ Eltern oft als „Erziehungshilfe“.


Aus dem Nikolaus wurde im Laufe der Zeit in Deutschland der Weihnachtsmann und in Amerika „Santa Claus“ oder „Father Christmas“, in Russland „Väterchen Frost“. Er ist also ein auf Weihnachten „verlegter“ Nikolaus. In Deutschland bringt der Weihnachtsmann am 24.Dezember abends, am „Heiligen Abend“, den Kindern Geschenke, die er unter den Weihnachtsbaum legt. Der gebürtige Rheinländer Thomas Nast zeichnete schon 1880 in den USA Santa Claus mit rotem Mantel. Roter Mantel, rote Mütze mit Pelzbesatz und langer weiβer Bart, dies ist auch heute noch die traditionelle Kleidung des Nikolaus und des Weihnachtsmannes.
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Der Weihnachtsbaum

Zuerst wurde der Weihnachtsbaum in protestantischen Familien heimisch. Doch Martin Luther ist nicht, wie angenommen, der „Erfinder“ des Baumes. Das Bild „Weihnachten in Luthers Haus“ wurde von C.A.Schwerdgeburth um 1640, also rund 100 Jahre nach Luthers Tod gemalt. 1539 wird zum ersten Mal ein Weihnachtsbaum in Straβburg erwähnt. Aber erst in der zweiten Hälfte des 19.Jahrhunderts kam er in alle Häuser. Der erste gusseiserne Weihnachtsbaumständer wurde 1866 patentiert. Mit dem Weihnachtsbaum zog das Weihnachtsfest die Bescherung vom Nikolaustag auf den 24.Dezember, so wie auch Nikolaus als Weihnachtsmann auftauchte. Wurde der Baum zunächst mit Backwerk und Apfeln geschmückt, so kamen zwischen 1880 und 1890 Lametta, bunte Kugeln und Glaswerk dazu. Sie symbolisieren die Geschenke, die die Weisen aus dem Morgenland dem Kind in der Krippe brachten.


Weihnachten ist eine besondere Zeit in Deutschland. Es ist ein hohes religiöses Fest, der Tag der Geburt Christi. Viele Menschen feiern das Weihnachtsfest nach altem Brauch, obwohl es für die meisten Menschen eine ganz andere Bedeutung hat als früher. Weihnachten ist ein Fest der Freude, des gegenseitigen Schenkens geworden.
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Das Weihnachtsfest ist eine lange Tradition. Die Zeit vor Weihnachten, die „Vorweihnachtszeit“, ist in Deutschland, Osterreich und die Schweiz fast genau so wichtig wie das Weihnachtsfest selbst.


Am ersten Dezember beginnt die Adventzeit. In den Wohnungen hängen oder liegen Adventskränze mit vier Kerzen. Am ersten Sonntag – meistens beim Nachmittagskaffee – zündet man die erste Kerze an, am zweiten Sonntag die zweite, am dritten die dritte, am letzten Sonntag vor Weihnachten brennen alle vier Kerzen. Der Adventskranz soll Segen bringen und Unheil abwenden.


Für die Kinder gibt es einen Adventskalender mit 24 kleinen Türen oder kleinen Fächern, eins für jeden Tag, vom 1. bis 24. Dezember. In den Fächern liegen kleine Uberraschungen: Süβigkeiten oder andere kleine Geschenke.

Der 6. Dezember ist der Tag des heiligen Nikolaus. Dieses Fest ist bei den Kindern sehr beliebt. Nach der Tradition besucht  der Nikolaus am Abend des 5. Dezember die Familien. Die Kinder stellen einen Schuh oder einen Stiefel vor die Tür, in die der heilige Nikolaus kleine Geschenke steckt. Früher hatten die Kinder auch Angst, weil er sie nicht nur beschenkte, sondern auch mit seiner Rute bestrafte, wenn sie während des Jahres nicht gehorsam waren.


Am 23. Dezember ist Heiligabend. An diesem Abend wurde Christus in einer Krippe im Stall geboren. In den Familien wird ein Weihnachtsbaum aufgestellt und geschmückt und die Kerzen angezündet. Es werden Geschenke verteilt, Weihnachtslieder gesungen und gehört. In der Nacht gehen viele Menschen in einen Gottesdienst in der Kirche. Bis zum Mittag des 24. Dezember müssen alle Kisten, Gefäβe im Haus gefüllt sein, damit es in der Zukunft keinen Mangel an Trank und Speise gibt, und den ganzen Tag nichts gegessen wird. Alle müssen am Abend richtigen Hunger haben. Punkt sechs, mit dem Glockenschlag beginnt das Essen. Um 6 Uhr beginnen die 12 Nächte. Die Träume haben in diesen zwölf Nächten eine groβe Bedeutung für das kommende Jahr. Zum feierlichen Abendessen wird das beste Geschirr auf den Tisch gestellt. Es wird noch ein Gedeck hingestellt, für einen Gast, der drauβen vorbeigehen kann. Die Menschen am Tisch fassen sich bei den Händen und wünschen sich Wohlbekommen.


Man feiert Weihnachten zwei Tage, am 25. und 26. Dezember. Die Weihnachtszeit endet mit dem 6. Januar, dem Dreikönigstag. In der Bibelgeschichte wird erzählt, dass es drei heilige Könige aus dem Morgenland waren: Kaspar, Melchior und Balthasar, die das Christkind in Bethlehem in der Nacht fanden, als Christus geboren wurde, und es beschenkten. Und sie hätten den Weg zum Christuskind nicht gefunden, wenn der Stern von Bethlehem nicht gewesen wäre, der ihnen den Weg gezeigt hatte.
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Die Zuckertüte zum Schulanfang


Der erste Schultag ist für Kinder und Eltern ein wichtiges Ereignis. Für die Sechsjährigen beginnt der „Ernst des Lebens“. Die Kleinen sehen diesem Tag mit groβen Erwartungen entgegen, manche vielleicht auch ein wenig ängstlich.


In Deutschland gibt es seit dem vorigen Jahthundert einen schönen Brauch:“Die Schulanfänger, man sagt auch ABC- Schützen, bekommen zur Einschulung ein Geschenk. Das ist eine bis actzig Zentimeter hohe Tüte aus starker Pappe mit lustigen Bildern. In dieser Schultüte, auch Zuckertüte genannt, sind Süβigkeiten, Spielsachen oder andere kleine Geschenke.


Manchesorts finden die ABC-Schützen die Tüte auf ihrem Platz, wenn sie zum ersten Mal das Klassenzimmer betreten. Anderswo hängen sie auf einem Zuckertütenbaum vor der Schule, und jedes Kind darf sich nach dem Unterricht sein Geschenk vom Baum pflücken. Meistens aber warten die Eltern und Verwandten mit der Zuckertüte vor der Schule. Dort entsteht meist auch das erste Schulfoto.


Den Schulanfängern wird so der „Ernst des Lebens“ ein wenig versuβt, und sie haben eine besondere Erinnerung an den Tag ihrer Einschulung. Und für viele Familien ist dieser Tag ein willkommener Anlaβ für eine kleine Familienfeier.


Einwn einheitlichen Tag für die Einschulung gibt es nicht. Die einzelnen Bundesländer sind für das Schulwesen verantwortlich, und die Bestimmungen sind von Land zu Land unterschiedlich.
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